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Schätzungen in der Literatur gehen davon aus, dass sich mit den nachfolgend eufgeführten
Verhaltensregeln insgesamt zwischen 20 und 30 Prozent des «statistischen Normalverbrauchs» eines
Haushalts einsparen lassen.
Bei den folgenden Beispielen sind in [eckigen Klammern] die durchschnittlichen Prozent-Anteile
des jeweiligen Haushaltgeräts am Gesamtstromverbrauch eines Haushalts aufgeführt; in (runden
Klammern) ist jeweils - soweit bekannt - der Beitrag der einzelnen Sparmassnahmen zur Verringerung

des Strombedarfs je Anwendungszweck (bzw. Gerät) beigefügt.

Kochherd mit Backofen [20-25%]
- Verwendung von qualitativ einwandfreiem, auf Plattengrösse und Kochgutmenge abgestimmtem

Kochgeschirr (10-15%)
- Benutzung von Deckeln (2-6%)
- Kochen mit wenig Wasser (5-9%)
- Verwendung von Dampfkochtöpfen (33-43%)
- Ausnutzung der Restwärme von Kochplatten und Backofen (10-15%). Kochplatten können in der
Regel zwei bis drei Minuten vor Ende der Kochzeit abgestellt werden; der Backofen lässt sich durch
das geschickte Ausnutzen der Nachwärme bereits 5-10 Minuten vor Ende der Backzeit ausschalten
- Tiefkühlprodukte nicht in der Pfanne auftauen
- Backofentür nicht häufiger öffnen als unbedingt nötig
Sparpotential: bei 20%

Geschirrspüler [9%, erheblich schwankend]
- optimale Ausschöpfung des Fassungsvermögens (10%)
- konsequente Wahl des «Sparprogramms», sofern der Verschmutzungsgrad des Geschirrs dies zu-
lässt (15-20%)
[- verschmutztes Geschirr nur mit kaltem Wasser vorspülen]
Sparpotential: etwa 15%

Waschmaschine [8%]
- Fassungsvermögen der Waschtrommel nach Möglichkeit voll ausnützen (8-10%)
- bewusste Wahl des Viteschprogramms: z. B. Verzicht auf das Vorwaschen bei leicht verschmutzter
Wäsche (15-25%)
- Normalprogramm (bei 60°C) anstelle Kochwäscheprogramm bei 95°C (30-40%)
Sparpotential: zwischen 15 und 25%

Wäschetrockner [9-12%]
- Wäsche vor dem Einfüllen gut schleudern
- grossflächige Wäschestücke (z. B. Leintücher) nicht im Tumbler, sondern an der Wäscheleine
trocknen
- Fassungsvermögen des Tumblers stets gut ausnützen
- Reinigung des Luftfilters bzw. Flusensiebs nach Gebrauch des Geräts, damit die Luft ungehindert
zirkulieren kann
Sparpotential: 10 bis 20%

Sparsame Geräte zu
kaufen ist das eine,
sie bewusst zu
nutzen das andere

Der Entscheid über Kauf oder Nichtkauf eines
Elektrogeräts mit höherem Wirkungsgrad liegt
in Mietwohnungen nicht bei den Mietern, wenn
es um die grossen Verbraucher geht: Kochherd,
Backofen, Kühl- und Tiefkühlgeräte,
Gemeinschaftswaschmaschinen, Tumbler, Heizungspumpen

und allgemeine Beleuchtung. Doch diese

machen etwa 80 Prozent des Stromverbrauchs

eines elektrotechnisch ausgerüsteten
Haushalts aus (Grafik 1, Seite 16). Entsprechend
beschränkt sich der Sparspielraum von Mietern
und Mieterinnen - und das sind 70 Prozent von
uns - auf Verzicht und/oder sinnvollen Einsatz
der vorhandenen Geräte. Die folgenden
Ratschläge für ein energieoptimales Benutzerverhalten

- ohne Komforteinbusse - sind dem Buch
von Ernst Widrig «Probleme und Konsequenzen
einer Stromrationierung», Rüegger 1988,
entnommen. Falls befolgt, führen sie zu einer
Stromeinsparung von 20 bis 30 Prozent.

Kühlschrank [8%]
- Standort mit kühler Umgebungstemperatur (bei um 1°C gesenkter Umgebungstemperatur
lassen sich etwa 10% Strom einsparen)
- keine Überkühlung unterhalb 5°C (1°C geringere Kühlung spart rund 10% Strom)
- Schranktür nicht unnötig lang offenlassen
- keine warmen Speisen in den Kühlschrank stellen
- regelmässige Abtauung von Tiefkühlfach und Verdampfer (eine ReifSchicht von 2 mm bewirkt
bereits einen um 10% höheren Stromverbrauch; wächst die Reifschicht auf 5 mm an, so steigt der
Mehrverbrauch an Strom sogar um 30%)
Sparpotential: zwischen 10 und 20%

Tiefkühler [ca. 11%]
[- mindestens ein- bis zweimal jährlich abtauen]
[- Temperatur: -18 Grad Celsius (nicht darunter)]
[- sonst wie Kühlschrank]
Sparmöglichkeiten: wie Kühlschrank. Allerdings dürfte hier das Sparpotential wegen der tieferen
Kühltemperaturen und der z.T. anders gelagerten Betriebsweise generell tiefer liegen als beim
Kühlschrank, schätzungsweise etwa bei 8%

Warmwasser [ca. 20-24%, nur bei Haushalten mit Elektro- oder
Wärmepumpen-Boiler]
- Verringerung der Bereitschafts- und Verteilverluste durch Reduktion der Speichertemperatur (ein
Zurückdrehen des Thermostaten von beispielsweise 85 °C auf 60 °C vermindert diese Verluste
etwa um 30%)
- Ausschaltung des Boilers bei längerer Abwesenheit
- Warmwasser-Zirkulationspumpe, die vor allem in Mehrfamilienhäusern eine sofortige
Warmwasser-Verfügbarkeit gewährleistet, nachts abstellen (Reduktion der Verteilverluste
zwischen Boiler und Zapfstelle)
- Boiler regelmässig entkalken [alle vier bis fünf Jahre]
- duschen anstatt baden [Komfortverlust?]
- Vermeidung unnötiger Warmwasserverluste (z. B. Verzicht auf das Geschirrspülen unter laufendem

Warmwasserhahn, Reparatur tropfender Hahnen)

Licht [10%]
- effizientere Lichtausnutzung: Licht nur brennen lassen, wenn es auch gebraucht wird; Lichtstärke
dem tatsächlichen Bedarf anpassen; Vermeidung indirekter Beleuchtungen
- effizientere Lichterzeugung: vermehrter Austausch von herkömmlichen Glühlampen durch
Energiesparlampen, da solche Investitionen im Kompetenzbereich jedes Haushalts liegen
Sparpotential: 40 bis 50%

Sparpotential
von Elektrogeräten
zwischen
25 und 35 Prozent

Die gut vierhunderttausend 4-Personen-Haus-
halte der Schweiz benötigen heute für den
Betrieb ihrer «marktgängigen» Haushaltgeräte
(ohne Warmwasser und Elektroheizung)
durchschnittlich rund 1,3 Milliarden Kilowattstunden
elektrische Energie pro Jahr. Würden sich diese
[Haushalte] mit den bereits verfügbaren
«marktbesten» Elektrogeräten ausrüsten, bewegte sich
der entsprechende Strombedarf in der Grössen-
ordnung von etwa 920 Millionen Kilowattstunden

pro Jahr. Das technisch realisierbare
Stromsparpotential dieser Haushaltgruppe beträgt
demnach rund 380 Millionen Kilowattstunden
oder 29 Prozent des heutigen Verbrauchs. Insgesamt

kann mit einer Sparquote von fünf bis zehn
Prozent beim Kochen und Backen und mit 25 bis
35 Prozent bei den übrigen Geräten gerechnet
werden. Strom-Information VSE, 28.7.88
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Aus dem Inhalt

s Nutzung vort Elektrizität
Nicht alle neuen Lampen sind auch Energiesparlampen
von Robert Horbaty Stromsparen bei der Beleuchtung

Stromsparend kühlen: mit richtiger Isolierung und mit Hilfe
der Natur!
von Jürg Nipkow Ein Energiesparkühlschrank

Grossverbraucher im Haushalt
Elektroherd und Backofen
von Robert Horbaty

Heimlich-unheimliche Stromverbraucher - auch wenn sie
ausgeschaltet sind
von Jürg Nipkow Netzadapter und anderes

Computer fressen Strom... und Sparen wird attraktiv
von Thomas Flüeler Büroautomatisierung und Energiemanagement

Produktion von Elektrizität
Auch Kleinvieh macht Mist
von Robert Horbaty Kleinwasserkraftwerke

Sauberer Strom mit Gas aus Kleinkraftwerk
von Hans Pauli Erstes privates Klein-Blockheizkraftwerk mit

Katalysator am Netz

Biogas: statt abfackeln Strom produzieren!
Private Genossenschaft erzeugt Elektrizität
in Kläranlage

Fotovoltaik-Anlage für privates Wohnhaus

Windkraftanlage Sool

von Hans Pauli und Jürg Weilenmann

Eigener Strom von der Sonne
von Conrad U. Brunner

Wind im Netzverbund
von Robert Horbaty

Tarifpolitik
Stromspargesetz oder -beschluss unumgänglich
von Thomas Flüeler Energiepolitische Rahmenbedingungen

Tendenz steigend: Der Verbrauch bestimmt die Preise
von Jürg Nipkow Optimale Netzbewirtschaftung mit Tarifen und

Rundsteuerung

Sparfördernde Massnahmen: Schritte in die richtige Richtung
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